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DageAfPiege! Die Krise in GenfDas Rejchskabinett hak dem Gesetzentwurf zugcstimmk,
daß zur Förderung des Baus von Kleinwohnungen als
Awischenkredit Mittel zur Verfügung gestellt werden sollen.

Der Reichstag vertagte sich auf Mittwoch, nachmittags
4 Ahr.

Gegen den Lohnabbau in verschiedenen Industrien haben
die Gewerkschaftenbeim Reichsarbeiksmmisterium Einspruch
erhoben und verlangt , daß solchen Betrieben keine Staats¬
aufträge gegeben werden.

In der südslawischen Gemeinde Judjija (Banat ) erhiel¬
ten bei der Gemeinderakswahl die Deutschen mit stark Zwei¬
drittelmehrheit alle 5 zur Dahl stehenden Sitze. Die ver¬
einigten Sozialdemokraten und kroatischen Radikschparkeiler
erreichten kaum ein Drittel . Lin Teil der Serben stimmte
mit den Deutschen.

Das „Echo de Paris " erfährt , das belgische Kabinett
Paulek-Vandervelde werde bald znrückireken müssen.

Der große Krieg im Stillen Weltmeer
Eine Zukunftsfabelei, Hector Bywaters „Geschichte des

amerikanisch-japanischen Feldzugs von 1931 bis 1933", kann
ernsthafte Bedeutung beanspruchen. Es zieht die Folge¬
rungen des hinter uns liegenden Weltkriegs für den nach
Ansicht des bekanntesten amerikanischen Marineschriftstellers
unvermeidlichen japanisch-amerikanischen Krieg. Das Buch,
Las bei der Houghton Mifflin Company in Boston und
Neuyork erscheint, verdient deshalb unsere Beachtung. Es
ist kein Roman wie Seestern oder Vanzai , die einst so
viel Aufsehen in Deutschland machten. Es geht ohne Rück¬
halt , ernsthaft und sachlich den Dingen zu Leibe, die die
Japaner sehr viel mehr bewegen als die Amerikaner. Daß
es mit einem durchschlagenden see-militärischen Sieg schließt
und zugleich dem Feind goldne Brücken baut, ist ein Zu¬
geständnis an die eigenartige amerikanische Geistesverfas¬
sung. Diese, um es vorweg zu sagen, wiegt sich immer noch
in dem schönen Traum,  daß das amerikanischeVolk edel,
-gutartig, moralisch hochstehend, vornehm denkend, großzügig
und besonders freigiebig nicht nur im menschlichenSinn
für den Einzelnen, sondern auch in seinem Auftreten als
Staat sei. Europa und Asien wissen, daß die amerikanische
Politik genau so unbarmherzig ist wie diejenige ihres großen
Lehrmeisters in London. Das will aber kein Amerikaner
wahr haben-

Hector Bywaker ist nicht sehr originell. Wer als
Deutscher das dicke Buch genau durchlieft, um daraus zu
lernen und zu ersehen, wie die amerikanische Seekriegs¬
macht überhaupt beschaffen ist, welcher Geist in ihr herrscht
und wie natürlich die Washingtoner Zivilstrategen nach
Ansicht der Militärschriftsteller den berechtigten, auf Ver¬
teidigung gestellten Forderungen der Nation nicht genügen,
der sieht eigentlich das Vorkriegs-Rüstungseuropa herrlich
konterfeit- Neue Ideen gibt Bywater weder strategisch noch
taktisch, nicht einmal im Aufbau des Buchs selbst, vielleicht
überhaupt nur in dem geradezu fabelhaften Edelmut seiner
Amerikaner , die alle als Engel dahinschweben, obsckwn sie
olle nur Tod und Verderben über Wasser, unter Wasser
und auf dem Wasser gegen die Japaner speien. Ueberhaupt
wird in diesem Buch unglaublich in Edelmut gemacht.

Das Buch setzt natürlich nach dem Schema des Napo-
leonischen Einbruchs oder dem noch heute überall verbrei¬
teten Glauben , daß Deutschland aus inneren Ursachen den
äußeren Krieg wünschte, mit der Gefabr der sozialistischen
Revolke ein. die der japanische Prinz -Ministerpräsident —
es muß natürlich ein Prinz sein — in patriotisches Feuer¬
werk durch geschickte Darstellung amerikanischer Uebergriffe
«mformt - Der Panamakanal wird zufällig durch eine riesige
japanische Explosion gesperrt, die große Flotte reist ums
Kap Horn herum, die Kreuzer- und Luftschlachten folgen
sich, bei denen bereits die Flugzeugmutterschiffe und die
korpedotragenden Flugzeuge eine ausschlagegbende Rolle
spielen. Guam wird von den Japanern genommen. Die
kalifornische Küste durch einen etwas geheimnisvollen Luft¬
angriff in Schrecken gesetzt. Die Philippinen geben den Weg
des japanischen Uebels. All das gebraucht der Schriftsteller,
um dem Washingtoner Parlament zu beweisen, daß man
dort keine Ahnung von den Notwendigkeiten einer Kriegs¬
seeverteidigung habe, um endlich die nötigen Gelder für
Großkampfschiffe. Kreuzer und Unterseeboote, für Flotten¬
stationen und Berteidigungsmittel , für Kolonialarmeen und
Rachrichtenapparate zu bewilligen.

Die Amerikaner machen daraufhin programmäßig die
Dummheit einer schlecht vorbereiteten Expedition zur Be¬
setzung der Bonin -Inseln als Basis gegen Japan selbst. Dann
endlich sieht Volk und Volksvertretung, was auf dem Spiel
steht, und das großzügige Bewilligen und Militarisieren
setzt ein wie Anno dazumal. Northcliffe siegt wiederum.
Nun kommt System in die Sache. Die edlen Amerikaner
lasten sich zum Kreuzer- und Unterseebootkrieg zwingen,
natürlich nicht in derselben Grausamkeit wie die Deutschen,
beileibe nicht. Jeder Japaner , der ins Master fällt, wird
gerettet . Man ist so edel, daß man teilweise sogar ganze
Armeeteile, die man gefangen nimmt, wieder nach Hause
schickt.

Die Seekrieasleituna nimmt nun die Sacbe tatkräftig in

Auf Spitz und Knopf
Gens. 14. März . In der Besprechung der Vertreter der

am Rheinlandabkommen beteiligten Staaten (Deutschland,
England , Frankreich, Belgien und Italien ) am Freitag warf
Briand  die Forderungen aus, daß Polen ein un¬
ständiger Ratssitz  eingeräumt werden solle. Cham-
berlain  machte den pfiffigen Vermittlungsoorchlag. wenn
Deutschland dem Polensitz nicht sofort zustimmen wolle, so
sollen die deutschen Vertreter wenigstens die Zusage geben,
daß sie die Aufnahme Polens in der Septembersitzung an¬
nehmen wollen. (!)

Die deutschen Vertreter wiederholten ihren schon in der
Vorbesprechung am 7. März gemachten Vorschlag, für die
Klarstellung der Frage der ständigen Ratssitze einen Aus¬
schuß einzusetzen, der vor der Septembertagung des Völker¬
bunds zu berichten hätte. Die Forderungen Briands und
Chamberlains lehnten sie ab-  Abends stattete Dr.
Luther  Chamberlain einen Besuch ab und erklärte ihm,
Deutschland könne nicht die Hand zur Schaffung eines nicht¬
ständigen Sitzes bieten, ohne daß es zuerst selbst .Mitglied
des Völkerbunds sei und als Ratsmitglied m der Frage
entscheiden könne.

Als Dr. Luther  von Chamberlain zurückkam, empfing
er die Vertreter der deutschen Presse. Er teilte mit, Deutsch¬
land könne vor seinem Eintritt in den Völkerbund sich nicht
in bestimmten Fragen binden lassen, er laste sich auch nicht
von dieser grundsätzlichen Frage abbringen. Das schein¬
bare Entgegenkommen  der Gegenseite st, ein M a -
növer,  das die Haltung der Deutschen in den Augen der
Welt herab würdigen  und gegenüber der scheinbaren
Nachgiebigkeit der andern als „unnachgiebig" erscheinen
lasten solle. Die Deutschen werden gegen jeden
Druck , der weiter versucht werden sollte , fest
bleiben.

Gegen Mitternacht versammelten sich» die Pressevertreter
der Verbandsländcr bei B r i a n d und Chamberlain . Briand
erklärte, sie (vom Verband) haben nun genug „Entgegen¬
kommen" gezeigt: es sei nun an den Deutschen, neue Vor¬
schläge zu machen. Chamberlain  meinte , die gan.ze
Frage müsse nun vor den Völkerbund gebracht werden E'ne
Entscheidung erwartet man von der Versammlung am Sams¬
tag vormittag.

die Hand- Wie sich dieser Krieg zwilchen der Veringstraße
und Australien abspielt, das ist für uns beute von großem
Interesse, denn wenn der Moment wirklich gekommen ist.
wie auch hier viele glauben, dann hat uns Bywater in
seinem Buch sehr wesentliche und sehr ernsthaft zu nehmende
Grundlagen für die Betrachtung der Dinge hier gegeben.
Langsam werden die Japaner durch das im Krieg wohl
erprobte System der inneren Ervlollon . durch folaerichtig
Lurchgeführte geistige und materielle Einengung des Mutter¬
lands in die Verteidigung gedrängt , mit dem logischen
Zwang , die Flotte aktiv als letztes Hilfsmittel einzusetzen.
Das aufgehetzte China erklärt Japan den Krieg. Icman
verliert alle Verbindungen zum Festland einschließlich Ko¬
reas und der Südmandschurei. (Tbomas Millard hat in
seinem wichtigen Buch „Lonklict ok ? oIicie8 in ^ sia" haar¬
klein beschrieben, wie das Heer der amerikanischen Mis¬
sionare sich im Kriegsfall gegen Japan in einen amerika¬
nischen Generalstab auf chinesischem Boden wandelt. Auch
dieses Buch ist ernsthaft zu nehmen.)

Nun muß Japan schlagen. Nachdem die japanische
Flotte erst durch eine geschickte Täuschungsdiversion von
Dutch Island am eisigen Behringmeer zersplittert worden
ist, nachdem man Japans Nerven genügend auf die aus
dem Weltkrieg bekannte Weise gepeinigt hat, nachdem seine
Hilfskreuzerexveditionen an die europäischen Küsten so gut
wie alle als Fehlschlag auslaufen . wird sein Flottenführer
durch amerikanische Dreadnought-Masken-Flotken so irre
geführt, daß er sich von seiner Basis in den eroberten Phi¬
lippinen abziehen läßt und mit verkehrter Front schlagen
muß. Das amerikanische Geschwader vernichtet insonderheit
mit Hilfe der Fluaflotten das japanische Geschwader. Das
amerikanische Landungsheer kämpft das Phil -nvinenheer
der Japaner nieder. Der Krieg ist verloren. Revolution
droht. Japan macht Frieden und bekommt einen ehrenvollen
Frieden unter dem bisherigen Gebietsstand. Das groß¬
herzige, edelmütige Amerika rettet die Welt unter unge¬
heuren Opfern vor neuem Imperialismus . Das schnöde
Europa macht unterdessen Wafsengeschäftemit beiden Tei¬
len. So etwas tat Amerika nie.

Das Buch ist ein seestrategisches Buch für Laien. Darin
liegt sein Werk. Jedermann kann es lesen, wird es voll
verstehen, wird es interessant finden. Das Buch zieht jedoch
lucht die Folgerungen aus seinen eigenen Feststellungen.
Diese Folgerung kann nur die sein, daß die asiatischen Völker
eine ungeheure Erstarkung ihrer Abneigung gegen die euro¬
päisch-amerikanischen Böller erhalten, und daß das seit dem
Krieg sehr stark nach dem Osten Ausfuhr treibende Amerika
sich in seinem Handel und in seiner Schiffahrt nach einem
solchen Kriegsergebnis am allerstärksten fühlen wird.

Die Deuischen sind schuld
Durch Reuter wird verbreitet : Nachdem di«' ..B e r s ö h-

n u n q s v o rsch l ä g e" (!) Briands und Chamberlains
von Dr. Luther abgelehnt worden seien, habe Chamberlain
den Eindruck, daß "alle Bemühungen zur Fortsetzung der
Sonderbesprechungen zwecklos  geworden seien Das Er¬
gebnis sei eine Tragödie.

Havas verbreitet : Die „Bersöhnungsvorschläge" stellen
die äußerste Grenze  für die ..Zugeständnisse" dar , die
die Verbündeten machen können. Die Deutschen wissen, daß
ihr eigener Vorschlag, der auf die Vertagung der Erweite¬
rung des Rats hinaüslaufe, von Anfang an auf den Wider¬
stand der Gegenseite gestoßen sei und nicht mehr in Betracht
komme. Man könne nur wiederholen, was Briand nach
Rücksprache mit seinen Verbandskelleyen am Freitag abend
erklärt habe, daß nämlich Deutschland die Verant¬
wortung übernehmen müsse,  indem es den Ber-
söhnungsvorschlag annehme oder ablehne. Von Briand
und seinen Kollegen habe es keine weiteren
„Zugeständnisse " zu erwarten.

Dis Schuld, das heimtückische Falschspiel Briands und
Chamberlains zunichte gemacht zu haben, würde Deutsch¬
land zu tragen wissen.

Eine deutsche Erklärung zur Lage
Die deutschen Vertreter sollen nach Reuter erklärt

haben: Es ist gor keine Rede davon, daß wir die Koster
nacken und abreisen. Warum abreisen? Wir warten ein«
Antwort ans die gestellten Anfragen und die Angelegenheit
schwebt jetzt beim Rat . Dieser wird sich darüber äußern,
ob die uns gegebenen Versnrechungen gehalten werden oder
nicht.. Wenn wir in den Rak gewählt werden, werden wir
bleiben, andernfalls werden wir abreisen.

Schweden für den polnischen Rakssitz?
Paris , 13. März . Der Havasvertreter meldet aus Gens,

die schwedische Abordnung bedauere, daß ihre ablehnend«
Haltung gegen die Erweiterung des Rats als Deutl'ch-
freundlichkeit" — man denke! — ausgelegt werde. Schwe¬
den werde im September für die Zuteilung eines nichtstän¬
digen Ratssitzes an Polen stimmen. — Es wird erlaubt
sein, vorerst ein Fragezeichen hinter diese Meldung z»
setzen.

Berlin , 13. März.
177. Sitzung. Schluß. Abg. Dr. F r i ck- München (Välk.i

sührt Beschwerde über verfassungswidrige Verfolgungen von
Nationalsozialisten. Das Redeverbot gegen Hitler  in ein¬
zelnen Ländern sei unerhört . Derselbe Severing,  der den
Hochverrat und Meineid vom November 1918 mitgemacht
habe, wolle Hitler Hochverrat vorwerfen.

Abg. Frölich (Soz .): In Thüringen habe der Reichs¬
kommissar für öffentliche Ordnung parteiisch eingegriffen.

Aba. Dr Philipp (Dnat .) rügt , daß Filme, die weist
aus Rußland kommen und die nur der Klaffenhetze dienen,
von der Regierung geduldet werden.

Abg. Ronneburg (Dem .) wünscht die Einrichtung
einer Reichskriminaipolizei und Abbau der Technischen Not-
Hilfe.

Minister Dr. Külz:  Das Reichskommiflariat für öffent¬
liche Ordnung möge wohl mancher Partei unbequem lein
Die neuen Erlöste seien notwendig, weil man den Polizei¬
beamten nicht zumuten könne, daß sie sich willenlos ab-
schlacht-n lasten. Die Besoldungsverhältnisse
der Staatspolizei  sollen demnächst neu geregelt und
verbessert werden. Auch ein neues einheitliches Vereins¬
und Versammlungsrecht  werde vorbereitet. Das
R ^ chsverwaltungsgericht werde der einheitlichen Zusammen¬
fassung der Rechtsprechung dienen. Ein Reichssilm-
g e se tz sei fertiogestellt. lieber die Tätigkeit der T e ch-
nischeriNothilfe  werde eine Uebersicht gegeben werden.

Neuestes vom Tage
Der Persoaalstand der Reichspofi

Berlin . 14. März . Der gegenwärtige Personalbestand
der Reichspost beträgt 250 093 Beamte, er ist somit gegen
den Stand vom 1. Oktober 1923 mit 294 127 um rund 44 000
vermindert worden. Allerdings wurden die planmäßigen
Stellen vermehrt, dafür sind außerplanmäßige in Abgang
gekommen. Die geplante Schaffung neuer Besörderungs-
stellen macht 1.4 o. H. des Gesamtpersonals aus.

Maßregelung eines Landrats
Hannover, 14. März . Landrat Dr. o. Engel  in Ein¬

beck hat ein Rundschreiben an die Gemeindebehörden seines
Kreises gesandt, in dem es hieß: „Wie wir mitgeteilt wurde,
ist von seiten der Sozialdemokratischenund Kommunistischen
Partei an die Gemeinden eine Eintragungsliste betr. den
Volksentscheid für die ^ '«rstenabfindung aesandi worden. Icd
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weise daraus hin, das; die amtliche  Auslegung derartiger
privater  Listen durch die Gemeindebehörden unzulässig
ist." Der Landrat wurde darauf von dem Oberpräsidenten
Noske (Soz .) seines Amtes enthoben und die Maßregelung
dürfte nach den Blättermcldungen durch den Minister Se-
vering bestätigt werden. — Die Nachricht erscheint der Be¬
stätigung bedürftig, da die Anordnung des Landrats den
Ersetzen entspricht.

Fortsetzung des englischen Kohlendumpings
London, 14. März . Der Bericht der Kohlenkommission

empfiehlt der Form nach die Einstellung der Staaksbeiträge
für den englischen Kohlenbergbau. Es ist indessen wahr¬
scheinlich. daß die Regierung in irgendeiner Form die
Staatsunterstützung auch nach dem 1. Mai forksehen wird.

Kämpfe in Marokko
Paris . 14. Mürz . Unter dem Befehl des Generals Ri-

quelme unternahmen die Spanier mit Eingeborenen -Trup-
pen einen Angriff gegen einige Stämme , die sich den Kabylen
«» geschlossen hatten. Sie stießen auf hartnäckigen Wider¬
stand und Gegenangriffe , französische Truppen wurden zur
Unterstützung herangezogen. — Die Spanier haben offenbar
»jeder eine Niederlage erlitten.

Neuer Angriff in Damaskus
Paris . 14. März . Havas meldet, die Drusen machten

einen neuen Angriff gegen eine französische Abteilung, die
bei Damaskus einige Außenposten verproviantieren sollte.
Der Kampf dauerte mehrere Stunden . Die Drusen „muhten
stch zurückziehen". — Der letzte Kampf in Damaskus scheint
demnach keine so „schwere Niederlage" für die Drusen ge¬
wesen zu fein, wie der Havasbericht glauben machen wollte.

Die deutsche Einwanderung nach Amerika
Washington. 13. März . Für das mit dem 30. Juni en¬

digende Verwaltungsjahr steht die deutsche Einwanderung
«it 35 402 Einwanderungsbewilligungen an der Svitze. Die
Anlassungshöchstwahl für deutsche Einwanderer ist 51227.

Württemberg
Stuttgart . 14. März . Neue Sch ul ft et len.  Nach¬

dem die württ . Regierung schon im Haushaltplan für 1925
die Mittel für 60 neue außerplanmäßige Lehrerstellen an
Volksschulen eingestellt hatte, hat das Kultministerium auch
än Entwurf des Haushaltplans 1926/27 die Mittel für eine
größere Zahl weiterer außerplanmäßiger Lehrstellen ange¬
fordert , da an manchen Orten die Neuanmeldungen von
Schülern für das kommende Schuljahr erheblich gestiegen
And. Das Staatsministerium hat der Einstellung der erfor¬
derlichen Mittel bereits zugestimmt. Die Anforderung war
bereits erfolgt, ehe eine diesbezügliche Eingabe des Württ.
Lehreroereins und des Kath. Lehrervereins an das Kult¬
ministerium gerichtet war.

Minister Denerle über das Volksbegehren. In einer Ver-
ßmnmlung der Bezirksvertreter des Zentrums sprach Justiz¬
minister Beyerle über die Fürstenabfindung . Er wandte
stch gegen die „verallgemeinernden " Behauptungen , daß die
Kürsten die Schuld am Krieg tragen und daß sie sich in
früheren Jahrhunderten schwer am Volk versündigt haben.
Die völlige Enteignung wäre eine Verneinung des Privat¬
eigentums , eine Verletzung der Verfassung, und könnte
morgen gegen >eoen anoern , auch gegen die Kirche ange¬
wendet werden. Das Zentrum stelle sich auf d . Boden
-es Kompromisses. In Württemberg sei Staatsgut und
^Privateigentum der Fürsten genau begrenzt, es handle sich
«ur noch um einige Mobilien, worüber teilweise noch ver-
shandelt werde. Der vom Herzogshaus vorgebrachte An¬
bruch auf Ersatz für die Zioilliste werde vom Kompromiß-
«ntrag gestrichen. Württemberg habe daher an der Reichs¬
regelung kein eigenes Interesse.

Eia Rauchverbot. Der Gemeinderat hat beschlossen, das
Mauchen im Sitzungssaal und im Zuhörerraum des Stutt¬
garter Rathauses während der öffentlichen Gemeinderats-
sttzungen zu verbieten.

Ein Kriminalbeamter vor Gericht. Das Amtsgericht hat
ben Kriminalbeamten Link wegen gefährlicher Körperver¬
letzung und Körperverletzung im Amt zu insgesamt 130 Mk.
Geldstrafe verurteilt . Ein Freund von ihm namens Wolf
erhielt 20 Mk . Geldstrafe. Nach der „Süddeutschen Ar¬
beiterzeitung" hakten Link und Wolf einen Neichswehr-
gefreiten bei einer Auseinandersetzung schwer verletzt. Der
Ehef des Divisionsstabes der Reichswehr hakte selbst die
Untersuchung verlangt.

Nns dem Lande
Reckarsulm. 13. März . 48 Wirtschaften.  Die

Zahl der Wirtschaften beträgt hier 48. und zwar 35 stän¬
dige und 13 Besenwirkschaften. Ein bedenkliches Zeichen
der Not im Weinbau ! Bon der Aufhebung der Weinsteuer,
bis in Aussicht steht, verspricht man sich eine Belebung im
Weinhandel . — Die seit 1877 bestehende Firma Andersten,
Schiffbau und Kesselschmiede, hat Geschäftsaufsicht be¬
antragt.

Adelbach, OA. Gaildorf, 13- März . Schwere Ver¬
letzung.  Beim Aufstellen eines gebrauchten Benzin¬
motors fiel dieser um. Dne Schraube durchschlug den
Arm der Frau des Carl Dürr , des Besitzers des Motors,
und verletzte sie schwer.

Nürtingen . 14. März . Verkauf des „Schwäbi¬
schen Jungborn ". Der Verein für Gesundheitspflege
und Naturheilkunde Stuttgart e. V., hat das Walderholungs¬
heim „Schwäbischer Jungborn " bei Nürtingen erworben
und gedenkt das Heim, zu dem ein ausgedehnter Obstbestand
gehört, auf genossenschaftlicher Grundlage zu betreiben.

Tübingen, 14. März . Von der Universität.  Prof.
Dr. Wolfgang Soergel  an der hiesigen Universität hat
den Ruf aus den Lehrstuhl der Geologie an der Universität
Breslau als Nachfolger von Prof . H. Cloos  angenommen.

Tübingen, 14. März . Vom Rad geschleudert.
Der Inhaber der Treuhand , W. Raiser von Derendingen,
wurde vor dem Hotel Ochsen als Beifahrer beim Ueber-
sahren von Löchern in der Straße vom Rad geschleudert und
blieb bewußtlos liegen. Er wurde in die Chirurgische Klinik
verbracht.

Friedrichshofen, 13 März . Zigeunerplaqe.  Wegen
Handels ohne Gewerbeschein, Umherziehens in Horden und
Beamtenbeleidigung wurde eine Anzahl Zigeuner vom
Kleinen Berg weg iu Haft genommen.

Entwurf eines GeMemsWWssleüerMes
Das Staatsministerium hak am 10. März 1926 dem

Landtag den Entwurf eines Gebäudeentschuloungssteuer-
gesetzes mitgeteilt.

Das Reichsgesetz verlangt eine Besteuerung von min¬
destens 15—20 v. H. der Friedensmiete zur Förderung
des Wohnungsbaus  und außerdem von mindestens
20 und höchstens 30 v. H. der Friedensmiete zur Dek-
kung des allgemeinen Finanz be darf  s, zusam¬
men also von 35—50 v. H. der Friedensmiete . Der Ent¬
wurf legt die Mindestsätze von 15 und 20 v. H., zusammen
also von 35 v. H. der Friedensmiete zugrund . Die Steuer
soll auf der gleichen Grundlage wie bisher, nämlich auf dem
Gebäudekataster erhoben werden : da sich das Gebäude¬
kataster, d. h. der steuerbare Gebäudereinertrag zur
Friedensmiete wie 3:5 verhält , so entspricht eine Gebäude¬
entschuldungssteuer von 35 v. H. der Friedensmiete 58)4
v. H. des Gebäudekatasters. Dieser Höchstsatz wird aber nach
der reichsgesetzlichen Vorschrift nur von den Gebäuden er¬
hoben, die am 31. Dezember 1918 über 30 v. H. des Ge¬
bäudesteueranschlags belastet waren . In allen andern Fäl¬
len wird die Steuer um fünf Siebte ! bis zwei Siebtel dieses
Satzes ermäßigt , nämlich für Gebäude, die am 31. Dezem¬
ber 1918 entweder unbelastet oder nur bis zu 30 v. H. des
Gebäudesteueranschlags belastet waren-

Hier tritt der Charakter der Steuer als einer Abgabe
der Inflationsgewinne  in Erscheinung. Bei allen
Gebäuden, die am 31. Dezember 1918 unbelastet waren , be¬
trägt daher dis Steuer nicht 58)4 v. H. des Gebäudekata¬
sters, sondern nur 16)4 v. H. (gleich 10 v. H. der Friedens¬
miete), demnach bedeutend weniger, als bisher (28,8 des
Gebäudekatasters gl. 17,28 v. H. der Friedensmiete ). Dieser
ermäßigte Satz wird insbesondere den gewerblichen Be¬
triebsgebäuden zustatten kommen, da diese Gebäude am
31- Dezember 1918 in der Regel nicht dinglich belastet waren,
etwaige privatrechtliche Belastung im Sinne dieses Gesetzes
ZU " "sti-N k' 0*"'N.

Dazu kommt noch, daß dis durch das Reichsgesetz den
Ländern aufgezwungene Erhöhung der Gebäudeentschul-
dnngssteuer zu einer Senkung der staatlichen Grund -. Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer benützt wird , nämlich von 8 auf
5 5 v. H.. so daß tatsächlich bei einer großen Zahl von
Steuerpflichtigen, namentlich den kleineren Betrieben , im
Gesamtergebnis eine steuerliche Entlastung  eintritt.

Mit Rücksicht auf die starke Ansvanmmg der Gebäude¬
entschuldungssteuer läßt es sich nicht umgehen, auch die
Wohngebäude der Landwirtschaft  zu dieser
Steuer hercmzuzisben. Zur Geickästsvereinfachung ist an¬
genommen, daß 30 v. H. des landwirtschaftlichen Gebäude¬
besitzes auf die bewohnten Räume entfällt. Die landwirt¬
schaftlichen Vetriebsgebäuds sollen auch künftig befreit blei¬
ben zum Ausgleich dafür , daß die Grundsteuer auf der
Grundlage des vollen Grundkatasters (100 v. H.) erhoben
wird, während der Ertrag des letzten Wirtschaftsjabrs in-
folge der schwierigen Absatz- und Produktionsverhältnisse
böchstens zu 60 v. H. des Grundkatasters anzunehmen ist-
Die bisherige Befreiung der Kleingewerbetreibenden bei
einem Gebäudesteueranschlag bis zu 5000 RM . (gleich IR)
Mark Gebäudekataster) soll auch auf Landwirte bei einem
Gebäudesteueranschlag bis zum selben Umfang ausgedehnt
werden. Befreit  sind ferner nach dem Entwurf unter
gewissen Voraussetzungen Einfamilienhäuser.  Die
bisherigen Befreiungen für Gebäude, die Kleinrentnern
oder ihnen Eleichstehenden gehören, oder in and-ren Fäl¬
len. wo der Einzug der Steuer nach Lage der Sache un¬
billig wäre , sind beizubshalten.

Von dem Steueraufkommen beansprucht der Staat ent¬
sprechend dem bisherigen Bsteiligungsverbältnis an dieser
Steuer (ab 1. Februar 1925: 3:1) drei Siebtel für stch, eia
Siebtel erbalten die Gemeinden.

Das Gesetz soll am 1. April 19̂ 6 gleichzeitig mit der Er¬
höhung der gesetzlichen Miete auf 100 v. H. in Kraft trete«.

Aus Stadt und Land
Nagold, 15. MSrz 1926.

Wenn jeder dem andern helfen wollte, wäre allen
geholfen.

*

Dienstnachrichteu.
Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der

evang. Volksschule in Michelbach OA. Brackenheim dem Hilfs¬
lehrer Gottlob Frick an der Latein- und Realschule in Horb,
Simmersfeld OA Nagold dem Amtsverweser Eugen El aß
in Ebershardt OA. Nagold übertragen.

Autounglück.
Gestern vormittag Vzll Uhr ereignete sich auf der Land¬

straße Oberjettingen—Nagold bei der Ltraßengabelung Nagold-
Unterjettingen ein folgenschweres Autounglück. Der Wagen,
ein Wanderer-Dreisitzer III E S01I . wurde von seinem Besitzer
Dipl.-Jngenieur Fritz Müller  von Eßlingen geführt und
war außerdem von seiner Frau und seinem Bruder besetzt.
Nach der Kurve kam der Wagen ins Schleudern, anscheinend
weil die Straße sehr schlüpfrig war, und überschlug sich seit¬
wärts . Der Führei erlitt einen Schädelbruch, an dessen Fol¬
gen er nach Feststellung der Aerzte sofort starb. Seine Frau
erlitt leichtere Quetschungen und erhielt leichte Rißwunden.
Der Bruder, Reinhard Müller,  blieb unverletzt. Der
alte Herr Müller,  der unmittelbar mit seinem großen
Wagen, der von einem Chauffeur geführt wurde, folgte ver¬
brachte seinen Sohn ins Krankenhaus. Die Autoinsassenbe¬
fanden sich auf der Fahrt nach Ebhau 'en zu einer Familien¬
feier. Nach allgemeinen Aussagen trifft niemand die Schuld
an dem Vorkommnis, sondern ist dieser Vorfall als unglückliche
Verquickung widriger Umstände zu bezeichnen.

Beerdigung.
Kaum das 82. Lebensjahr vollendet, starb letzten Freitag

nach kurzer Krankheit Gottlob Koch, Stricker. Wie groß seine
Beliebtheit und Wertschätzung war, zeigte die zahlreiche Trauer¬
gemeinde, die ihm gestern das letzte Geleite gab. Mit ihm ist
einer der letzten, das Strickerhandwerk Treibenden— in früheren
Jahren hier ein weitverbreiteterHandwerkszweig- aus dem
Leben geschieden.

Generalversammlung des Christi. Vereins
junger Männer e. B.

Bei der gestrigen Generalversammlung, welche gut besucht
war, schloß sich eine Fülle in dem zurückliegenden Jahr ge¬
leisteter Kleinarbeit innerhalb und außerhalb des Vereins zu
einem Gesamtbild zusammen, das beim Rückblick auf die üurch-
messene Wegstrecke ein deutliches Vorwärts als Unterschrift trägt.

Nach Worten der Begrüßung durch den Vorstand und da¬
bei für treue Mitarbeit dankend, wurde der Jahresbericht eni-
gegengenommen: derselbe sprach von Nöten und Schwierigkeiten,
aber auch von dem Segen und der Freude in der Jugendarbeit.
Die Zahl der bewährten Mitarbeiter, die keine Mühe scheuen,
um dem Verein zu dienen, hat sich in erfreulicher Weise ver
mehrt. Nach Verlesung des Kassenberichts, der Statuten und
der Mitgliederliste wurde der Ausschuß durch Akklamation
wieder gewählt. — Es sind schöne und wettvolle Stunden ge¬
wesen, in denen wir über das Vereinsmäuerlein Hinausgucken
durften in eine mehr oder weniger unbekannte Welt. Bei allen
Wanderungen, die unternommen werden, wollen wir nicht am
äußeren Schauen hängen bleiben: es soll innerstes Erleben
werden, wie Emanuel Geibel es ausdrückt: »Die ganze Welt
ist wie ein Buch, darin uns ausgeschrieben in bunten Zeilen
manch ein Spruch, wie Gott uns treu geblieben. Wald und
Blumen nah und fern und der Helle Morgenstern, sind Zeugen
von seinem Lieben".

kann, und doch ein Dienst so nötig wie nur einer. Einheitliche
Förderung des geistigen und leiblichen Wohls der Jugend ist
unser Ziel. Daß wir das nur aus klarer christl. Grundlage
wollen, hat zu aller Zeit uns Einschränkung auferlegt und
Schwierigkeiten verursacht, ist zugleich aber unsere Stärke ge
wesen und wird es bleiben. Nach zweistündigen Verhandlungen
konnte der Vorstand die einmütig verlaufene Versammlung
schließen.

Gemeindebestimmungsrecht.
Zur näheren Erläuterung des Aufrufs betr. Gemeindebe

stimmungsrecht (s. Anz.) wird uns noch geschrieben: Ob eine
eingreifende Verbesserung unserer Schankerlaubmsverhättnisie
nölig ist, darüber kann für keinen, der die wirklichen Verhält
niffe auf diesem Gebiete kennt und sieht, ein Zweifel vor liegen.
Trotz der entschiedenen Richtlinien für strengste und sachgemäße
Handhabung der Bedürfnisfrage und möglichste Ablehnung
neuer Schankerlaubnisanträge, die durch das Reichsnotgesttz
vom Jahre 1923 und durch zahlreiche oberbehördliche Erlasse
in Reich und Ländern ausgegeben sind, werden hin und her
rmmer neue Konzessionen erteilt. Der Oberbürgermeister von
Nürnberg schrieb in einem offenen Briefe an den Präsidenten
des Bayerischen Brauerbundes, daß nach seinen Feststellungei?
„heute ein starkes Drangen nach Neueröffnung zahlloser Wirr
schäften besteht und die bestehenden Bestimmungen nicht aus
reichen, um auch nur die Verwendung vorhandener Wohnungen
und Geschäflslokale als Wirtschaften zu verhindern".

Dieses Urteil eines Ver wallungsbeamten wird durch Be¬
richte aus Wirtekreisen vielfach bestätigt. Danach sind z. B.
in Hannover im Jahre 1924 212 Schankerlaubnisse verliehen
worden, zum Teil gegen den Willen der gutachtlich gehörten
Wirteorgcmisationen. Von Stutigart heißt es, daß immer
wieder neue Wittschaftserlaubnisse erteilt werden, obgleich die
altkonzessioniertenWirte heute kaum mehr ihr Auskommen
haben. Diese u. a. Stimmen — alle aus der Zeitschrift des
Deutschen Gastwitteverbands - ließen sich beliebig vermehren.
Aehnliche Klagen werden bezüglich der Erlaubniserteilung zum
Kleinhandel mit Branntwein vorgebracht.

Dafür berichten Trinkerfür sorgestellen und Irrenanstalten
von bedrohlicher Zunahme der Alkoholikerfälle, erklären Stadt¬
verwaltungen, daß sie „noch nie so hohe Aufwendungen für
die Trinkerfürsorge haben machen müssen", beklagen Wohlfahrts¬
vereine und -ämter usw. das ununterbrochene Steigen der
Alkoholschüden. Verhütende gesetzgeberische Maßnahmen sind
nötig, um Jugend und Volk zu schützen. Die seit Jahren bei
der Regierung und im Reichstag „schwebende" Schankreform,
die nach Ueberzeugung sehr weiter Kreise neben wichtigen ander¬
weitigen Bestimmungen eine wesentliche Mitbeteiligung der
wahlmündigen Gemeindebeoölkerung an der Handhabung des
Schankerlaubniswcsensin sich befassen muß, ist überfällig, sie
muß endlich kommen! Ohne sie bleiben alle Wiedcraufbaube-
mühungen, so wichtig und wohlgemeint sie sein mögen, nur
Stückwerk.

Befitzwechsel.
Das dem Fuhrmann Wied maier  gehörende Wohn

und Oekonomiegebäude samt Garten ging am Samstag um
den Preis von 19000 in den Besitz des Bierbrauereibesitzers
Gottlob Burkhardt  z . Gambrinus über.

Zur besonderen Freude ist der Singchor im verflossenen
Jahr so erstarkt, daß er die öffentl. Feiern verschönern konnte;
der Streichcbor hat in besonderer Weise „kräftig" mitgewirkt.
Es kann nicht jeder die verschiedensten Aufgaben übernehmen
und alle möglichen Talente in sich zu verkörpern suchen. Es
sind mancherlei Gaben. Darum genügt es, wenn jeder an dem
Platz, wo er hingehött, mit Hingebung und Treue waltet.
Aber es ist ein Geist ! . . . Bei all dieser Tätigkeit an der
Jugend kann die Aufgabe nur gelöst werden, wenn aus der
tiefsten Quelle geschöpft und dabei das Wort eines Besuchers
bei einem Gustav-Adolf-Fest „mer ghert halt zsema" beherzigt
wird. Jugendarbeit — Verantwortung ! Es ist ein Aller, un¬
gesehener Dienst, über den man freilich keinen Bericht schreiben

RScktrittsrecht bei Hnpokhekenaufrverkung. Seit dem Er¬
laß des Aufwerkungsgesetzes wird lebhaft die Frage be¬
stritten, ob der Verkäufer eines Grundstückes in der Infla¬
tionszeit, der sich zur Löschung von Hypotheken verpflichtet
hatte , infolge der ihn nunmehr treffenden Auswertung, die
u. a. seinen Kaufpreis übersteigt, ein Rückkrittsrecht habe.
In einem besonders gelagerten Fall , der dieser Tage vor
dem Reichsgericht in Leipzig zur Entscheidung kam, hak
der Senat des Reichsgerichts ein solches Rückkrittsrecht un¬
ter den besonderen Itmständen dieses Falles bejaht. All¬
gemeine Folgerungen daraus zu ziehen, ist jedoch vorläufig
nicht angängig.

Einschränkung der Personenzüge? Nach einem Berliner
Matt soll die Reichsbahn eine Einschränkung des Personen,
zugsoerkehrs ab 15. April beabsichtigen, da der Reiseverkehr
in diesen Zügen gegenüber dem Vorjahr stark abgenomme»
habe. Einschränkungen sollen übrigens auch im D-Zug»-
serkehr vorgenommen werden.

Die Reichsbahn teilt dazu mit, daß von einer ckll-
gem einen  Einschränkung des Personenzugsverkehrs
nicht die Rede sein könne. Für eine Beunruhigung des
reisenden Publikums liege kein Anlaß vor-

Der alte Zehnten. In früheren Zeiten hatte der Bauer
seine Steuern in Natura zu entrichten, in „Zehnten", d. h-
dem 10. Teil seiner Ernte . Der Zehnte nnirde .rkiaei«1»LSt.
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weil er als lästig empfunden wurde und das Geld nicht
mehr so rar war . Heute sehnen sich viele Bauern und Wein-
Härtner nach dem Zehnten zurück, weil ihre Ernte kaum
mehr verkäuflich, dagegen die in Bargeld zu entrichtenden
Steuern unerschwinglich geworden sind. Außerdem ist das
Geld wieder sehr rar und die Kredite sehr teuer geworden.

ckt-

Altensteig , >5. März. Gemrinderatssitzung vom 12. März.
Anweiend: alle. Den Hauptpunkt srr heutigen Tagesordnung
bildete die Platzfrage für den Posthausneubau. Vom Vorsitzen¬
den werden sie in der Sache erwachsenen Akten und das Er¬
gebnis der bisherigen Verhandlungen zurückgehend bis zu dem
im Jahre 1918 getätigten Kronenanwesenkauf bckanntgegeben,
nachdem zuvor durch Mehrheitsbeschluß die öffentliche Behand¬
lung des Gegenstands genehmigt war. Eine größere Anzahl
Zuhörer, Anhänger beider Projekte, waren anwesend. Ent¬
sprechend der vorausgegangcncnAgitationen, bei denen bedauer¬
licherweise der Boden der Sachlichkeit verlassen wurde, um einer
maßlos persönlichen und verleumderischen Hetze Platz zu machen,
war auch die Debatte im Gemeinderat eine sehr ausgwbige und
heftige. Der springende Punkt der Verhandlung war, ob es
un öffentlichen Interesse liegt, daß nach den heute gegebenen
Verhältnissender Kionenplatz als Posthausplatz beizubehalten
oder ob einem Vorschlag, das vorläufig angekaufte Linsen und
Düi't'sche'Anwesen zwecks Erhaltung der Post auf dein zentral

s gelegenen Marktplatz und zwecks Wiederherstellung des verun-
l zierten Stadtbilds nn Tausch gegen das Kranenanweseil der
^ Reichspoft als Bauplatz anzudieten, der Vorzug zu geben ist.
! Für den Kronenankauf zeichnete die Stadt - im Jahre 1918
! 15 000 Beitrag. Die WeiLdifferenz zwischen Krone und
! Marktolccharcal beträgt 19 000 ,/M, wovon 9 000 durch die
' Mmktplatzintereffentenaufgebracht und weitere 5000 evtl,
j durch die Post übernommen worden wären, sodaß die Stadt

5000 .,(( zuzügl. der K.iufs kosten und der vorschriftsmäßigen
Herstellung des freien Vorplatzes von dem Lmdcnanwesenzu
tragen hätte. Rach annähernd zweistündigen Beratungen wurde
der Antrag Walz, der folgendermaßenformuliert wnr :j

„Unter der Voraussetzung, daß die Oberpostdirektion aus den
Lindenvlatz zu bauen sich entschließt, zur Beruhigung der Ge
miuer die Entscheidung möglichst innerhalb 8 Tag«n fällt und
die an die Abgabe des Platzes geknüpften Bedingungen (s. Z . 9
hernach) anzunehmen bereit ist, I) zu konstatieren, daß sich Karl
Kaltenbach jr. mir der mündlich besprochenen ans dem Plan
skizzierten Grenze einverstanden erklärt hak: 2) die Leisen
Kaufverträge Kaltenbach und Dürr zu genehmigen: 3) die
aus den Verträgen Z. 2 sich ergebende Area samt Dürr 'schem
Gebäude der Reichspostverwaltung Zug um Zug . gegen das
Kronenamvesen uns gegen eine Draustahlung von 5 000
seitens der Post, die am Tage der Auflassung zu bewirken ist,
adzutrelen, dabei davon ausgehend, daß auf den beim Abschluß
des Kronenkauf Vertrags im Jahre 19>8 vereinbarten städt. Bei¬
trag von 15 000 resv- auf eine Auswertung dieses Beitrags
endgültig verzichtet wird : 4) das Kronenanwesenzu 30000
-mzuschlagen und die nach Berücksichtigung der in Z . 3 ge¬
nannten, von der Reich sposrver,vciltung zu übernehmenden
5 000 noch verbleibende Minusdifferenz zwischen dem Wert
des Kronenanwesens und dem Lindenaieal mit Dürr 'schem
Anwesen in Höhe von restlichen 14000 dadurch auszuglei¬
chen, daß die Stadl mit Rücksicht auf die Erhaltung der Post
auf dem zentral gelegenen Marktplatz und auf die Wiederher¬
stellung des durch den Abbruch der Linde notgelittenen Stadt¬
bilds neben Uebernahme der entstehenden Kaufs te sten 5000
übernimmt, während der Rest von 9 000 ^ von den direkt

j Interessierten garantiert ist; 5) wegen ganzen oder teilweisen
» Verkaufs des Kronenanwesens mit dem früheren Eigentümer

Zeitbös und wenn dieser nicht Liebhaber wäre, mit anderen
Interessenten evtl, im Wege der öffentlichen Versteigerung in
Unterhandlung zu treten !" in namentlicher Abstimmung mit 8
gegen5 Stimmen abgelehnt. Damit war die Angelegenheit zu
Gunsten des Kronenplatzprojekts entschieden. — Nach erfolgtem
Vortrag des städt. Forstmeisters wurde ein Stangenoerkauf vom
26. Febr. mit einem Erlös von 5534 — 84 "/<> der neuen
Forstpreise und 2 Stammholzverkäüfe mit 667,6 Fm. und I l 45
Fm. und einem Erlös von 14 014 -F und 30 044 -- 118,1
dezw. 121,3°/» der Forstpreise genehmigt. —Bei der in geheimer
Abstimmung vorgenommenen, auf die 3 Jahre 1926 bis 1928
gültigen Wahl des Amtsversammlungsabg wurden gewählt:
als ordentliche Mitglieder: Stadtschuliheiß Welker, Gemeinde¬
räte Walz, Schneider, Brenner, Bäßler, ferner Stadtwundarzt
Vogel und Privatmann Dietsch; als Stellvertreter : Lous Beck,
Gerber und Gemeinderat Zimmcrmann. — Kenntnis genommen
wird von der oberamtlichen Bestätigung des Obesekrelärs Krapf
zum Stadtschulthiißenamtsverwefer, ebenso von der Zuteilung
der Diakonissin Rosine Leibfritz als Krankenschwester. — In
nichtöffentlicher Sitzung wird der Schuldentilgungsplan für die
Ausländsanleihe ausgestellt.

-X-

Altikgen OA. Herrenbsrg , 14. März . Gänseei-
Wettbewerb.  Kürzlich wurde aus dem Lande von
Gänseeiern im Gewicht von 275 und 305 Gramm berichtet.
Die neueste Glanzleistung ist jetzt hier ein Gänseei mit 410
Gramm.

Bad Liebenzell, 12. März . Aus dem Gemeinde¬
rat.  Die Stadtgemeinde hatte Gelegenheit, das zwischen
der Nagold und dem Bahndamm gelegene Gelände entlang
den Kuranlagen in der Größe von etwa 70 Ar samt der zu¬
gehörigen Brücke zu günstigen Bedingungen von dem Eigen¬
tümer , Badbesitzer Höfer, zu erwerben. Das Grundstück
soll zur Ergänzung und Vergrößerung der Kuranlagen be¬
nutzt werden. Der Gemeinderat genehmigte den Ankauf
aus Mitteln der Kurverwaltung . Ferner faßte der Ge¬
meinderat den Beschluß, beim Oberamt Calw den Antrag
auf Aufhebung der Wohnungszwangswirtfchaft zu stellen.

Wildbad. 13. März . Jäher Tod.  Kaufmann Richard
Pfanystiel , der abends noch in Gesellschaft war . ist am
andern Morgen von seinen Angehörigen, die sich über den
langen Schlaf des sonst unermüdlich tätigen, schon 75 Jahre
alten Geschäftsmannes wunderten, tot im Bette gefunden
»orden . Ein Schlaganfall hat Gm ein rasches Ende bereitet.

Aus aller Welt
SchmerzÜ cher Abschied. 3n dem Augenblick, als sich Ste

Ehefrau des Hofbauern Josef Kornmeier ln Berghaupten,
bad. Amts Gengenbach, von einem ihrer Söhne , der nach
Amerika auswandern wollte, verabschiedete, brach sie plötz-
llch zusammen, verlor die Sprach« und starb nach kurzer
3-ik7

Herabsetzung der Kirchensteuer l Äia . Die Berliner
Stadtsynode hat einstimmig die Kir^ eustenern von 15 auf
12X v. H. der Aeichseinkommensteuer herabgesetzt.

Das Vaterunser in kaufend Sprachen. Der ungarische
Priester Kolomann Kertelr bat dem Baust er e Sammlung

üon tausend Texten des Vaterunser in läüseno verschiedenen
Sprachen überreicht, die er im Laufe von vielen Jahren
gesammelt hatte.

Die Bevölkerungsbewegung in Baden in den Jahren
von 1830 bis 1925 zeigt eine fast ununterbrochen aufsteigende
Linie. Die Einwohnerzahl hak sich in dieser Zeitspanne
nahezu verdoppelt. Mährend man im Jahr 1830 noch
1 200 471 Personen , davon 587 097 männliche und 613 374
weibliche zähste, ergab die lebte Volkszählung von 1925

Bevölkerunqsziffer von 2 312 402, darunter 1 154 474
männliche und 1 157 462 weibliche Personen . Auf einen
Ouadratkilomeker Landesfläche kamen 1830 79,7 Ein¬
wohner, im letzten Jahr 153,4. Auf 100 männliche Ein¬
wohner kommen durchschnittlich 105 weibliche.

Geaen den An fug der Hmmerkntffk. Das Berliner Poli¬
zeipräsidium wird das Auftreten von sogenannten Hunger-
lffinstlern nicht mehr gestatten. — In letzter Zeit haben sich
in Berlin verschiedene aezeigt und zum Teil , namentlich
vei der weiblichen Bevölkerung , Bewunderer gefunden.

Der verband!,mgsnnfähiae ^ nkistzer. Das Schöffen-
-crichk Berlin -Mitte hat das Berfabren gegen Kutisker,
i ine beiden Söhne , die Kaufleuke Blau lsim. auf Grund
: nes ärztlichen Gutachtens über den Gesundheitszustand
vorläufig eingestellt.

Stiftung RoclmsMers für Ausarabunaen . Der ameri¬
kanische Milliardär Rocks?eller soll für Ausgrabungen auf
der Akropolis in Athen 16 Millionen Goldmark gestiftet
Laben.

Mißgeschick eineg nickst berufsmäßigen Beamten . Die
Kreissparkasfe in Lsbus (Brandenburg ) mußte wegen schlech¬
ter Geschäftsführung und Verfsblungen, die eine sachkundige
Oberaufsicht hätte bemerken mffffen. geschlossen. Alle Stamm-
oinlaaen in Höhe von 275 000 Mark sind verloren. Der
Oprsillende des Auffichtsrots. Landrat (Oberamtmann)
R-autsch ist nunmehr seines Postens enthoben worden.

Da«; falsche Diphtkarieferum. In einem Säuglingsheim
in Baden bei Wien starben nach der Impfung mit Diph-
rhsrieserum 6 Kinder. In der Wiener Gesellschaft der Arzte
teilte nun Prof . Dr. Grafberger mit, daß bei der Impfung
statt des Serums ein starkes Gift verwendet worden sei.

Autounglück. Beim Zusammenstoß eines Autos mit
einem Rollwagen in Homburg wurde eine IM 'hrige Dame
getötet, zwei weitere Insassen erlitten Verletzungen.

Großseuer. In Rangsdrup (Nordschleswig) ist ein großer
Bauernhof vollständig abgebrannt . 30 Stück Vieh und eine
Anzahl Schweine kamen in den Flammen um.

Anglanbliche Roheit . Einem Ochsen des Brauerei-
bssitzers Böckl in Hirschau bei München wurde aus Bos¬
heit die Zunge fast ganz heronsgeschnitten. Das arme Tier,
das ein Gewicht von über 16 Zentnern hatte , mußte ge¬
schlachtet werden.

Ueberfaü im Eisenbahnzug. Am 12. März , abends 6.30
Uhr, wurde im beschleunigtenPersonenzug Kassel-Frankfurt
zwischen den Stationen Borken und Zimmersrods in der
zweiten Wagenklasse der 57jährige Eisenbahnmaschineninsp-k-
tor Dettmer aus Treya von einem Mitreisenden überfallen
und mit einem Revolver in Kopf und Brust geschossen. Trotz
der schweren Verletzungen konnte der Beamte noch die Not¬
bremse ziehen und den Verbrecher solange Niederhalten, bis
der Zug kurz vor dem Bahnhof .Zimmersrode zum Halten
kam. Der Schwerverletzte wurde in der Anstalt Herckata
sofort einer Operation unterzogen. Der 25 Jabre alte Ver¬
brecher, der u. a. einen neuen Hammer bei sich führte, wurde
dem nächsten Amtsgericht zugeführt.

30 Auswanderer an Schiffsbord gestorben. An Bord
des Dampfers „Belvedere" sind auf der Reise von Triest
nach Buenos Aires 30 Personen , meist Auswanderer , an
Masern und Lungenentzündung gestorben. Auf dem Schiff
befanden sich im ganzen 200 Reisende.

Teufelsrad und Schneckenpost. In Wien wurde ein ge¬
wisser Anton Wimmer wegen Betrugs verhaftet. Wegen
des gleicken Vergehens wird er auch von deutschen Behörden
gesucht. Wimmer hatte in einigen Zeitungen ein neues Spiel,
das „Teufelsrad ", angekündigt und gleichzeitig allen Lösern
eines Preisrätsels , die zwei Schilling (1.20 M) einsenden
mußten, neben dem GesellschaftsspielPrämien von sechzig
Schilling in Aussicht gestellt. Obwohl das Rätsel leicht zu
lösen war , waren doch nicht weniger als 1400 Lösungen
denkbar, und darin erblickten die Behörden den Betrug.
Wimmer hatte bei 27 000 eingegangenen Lösungen, für die
er 54 000 Schilling emtlffiierte. nur sieben Prämien zu je
60 Schilling ausgczohlt In Deutschland batte er das gleiche
Manöver mit einem Sgiel unter dem Nanien ..Schnecken¬
post" gemacht. Die deutschen Behörden sind von der Ver¬
haftung Wimmers unterrichtet worden.

EetztL RKchNichteA
Löfnngsrnöglichkeitenfür den Genfer Konflikt.

Genf» 16. März. Die Festsetzung der Vollversamm¬
lung zur Behandlung des deutschen Äufnahmegesuchs auf
Dienstag hat die um eine Lösung bemühten Staatsmänner
unter einen starken Druck gesetzt, denn nur 48 Stunden
Zeit find ihnen geblieben, falls ste am Dienstag nicht das
Schauspiel bilden wollen, nach 10 Tagen müßigen Ver-
handelns ihre Ohnmacht zur Beilegung des Konflikts be¬
kennen zu müssen. So darf man denn von einer fieber¬
haften diplomatischen Tätigkeit sprechen, die Samstag abend
mit der Einladung Briands an Stresemann einsetzte und
zu eimul Mündigen Gespräch bis 12 Uhr nachts führte.
Als erster Beiucher erschien am Sonntag früh der schwe¬
dische Außenminister Unden bei der deutschen Delegation
im Hotel Metropole, um, wie vielfach erklärt wurde, poli¬
tisches Harakiri zu begehen. Nach den Informationen des
Vertreters der Tel.-Union handelt es sich bei dem schwe¬
dischen Besuch keineswegs um die Preisgabe des schwedi¬
schen Standpunkts, vielmehr um die Frage, ob Schweden
seinen Ratsfitz der Vollversammlung zur Verfügung stellen
sollte, damit die Vollversammlung durch Neuwahl entscheide,
ob sie den schwedischen oder den polnischen Standpunkt
billige. So vornehm auch diese schwedische Geste wäre, so
wird doch nicht angenommen, daß die kleinen Staaten, die
Schweden als Vertreter ihrer Interessen ansehen, eine der¬
artig übertriebene Noblesse zu schätzen wüßten. Es ist daher
zu hoffen, daß es nicht zu diesem Schritt kommen wird.
Mch dem Besuch des Schweden traten die deutschen Dele¬
gationsmitglieder zu einer internen Besprechung im Salon
des Reichskanzlers zusammen, die mehrere Stunden dauerte

und nur kurz durch einen Besuch des belgischen Außenministers
Vandervelde unterbrochen wurde, der eine Unterredung von
20 Minuten mit Stresemann hatte. Auch an den Besuch
Vanderveldes wurde eine Reihe von Vermutungen geknüpft.
Man nimmt allgemein an, daß es sich bei dem Rücktritt
eines der nichtständigen Ratsmitglieder in erster Linie um
Belgien und die Tschechoslowakei handle. So ist es auch
zu erklären, daß eine Konferenz bei Chamberlain, an der
Paul Boncour und Benesch tcilnahmen, stattfand. Neben
der Frage des Rücktritts eines der nichtständigen Ratsmit¬
glieder und der Neuwahl Polens für den sreiwerdenden
Sitz wird weiterhin an der Einsetzung einer Ratskommisston
zur Behandlung der gesamten Ratsfragen gearbeitet. Man
nagt sich nun allgemein, ob sich Deutschland an der Abfassung
der Direktiven beteiligen könne. So sieht die Situation in
den Mittagsstunden des Sonntag aus.

Handel «nd Volkswirtschaft
Diskonterhöhung in Belgien. Die Belgisch« Nationalbank «»

höhte den Diskontsatz um 2- Prozent und den Lombardzinssuß u»
1 Prozent.

Fernsprechverkehr Berlin—London. Vom 15. März an wirb ei»
unmittelbarer Fernsprechdienst zwischen London und Berlin , Hai»
bürg, Bremen , Köln, Frankfurt a. M. eröffnet.

Neue Erdgasquelle. In der Gegend von Bremervörda (Koeie
Stade , Hann.) wurde eine neue Erdgasquelle gefunden.

Der Drotpreis in Paris wird vom 23. März ab von 1.85 ach
1.8V Franken für das Kilo herabgesetzt.

Märkte
Ditzingen. 12. März . Marktbericht.  Der Krämer-, Bieh-

und Pferdemarkt nahm einen äußerst günstigen Verlauf : die Um¬
sätze waren bedeutend, doch fehlte es stark an Jungvieh . Auch der
Krämermarkt war sehr belebt. Die Pserdebesitzer haben sich z»
einem örtlichen Pferdeversicherungsverein aus Gegenseitigkeit za»
snmmengeschlossen. Dem Verein stehen nur noch wenige Interess ra¬
ten fern.

Schweinepreife. Bern Haufen  a . F .: Läufer 7V bis 110.
Milchschweine 49—60. — Blauselden:  Milchschweine 38—47.
— Bönnigheim:  Milchschweine 34—40. Läufer 65 bis 98. —
Gaildorf:  Milchschweine38—48. —Murrhardt:  Läufer 7»
bis 75. MilÄschweine 30—51. —Spaichingen:  Milchschweine
30—40. — Winnenden:  Milchschweine38—46, Läufer 80—100
Mark das Stück.

Fruchkvreise. Erolzheim:  Kernen 13. Weizen 12, Gerste
8.50. — Nürtingen:  Dinkel 9.60—10 Weizen 11, Gerste 9.30
bis 13. Roggen 9. — Minuenden:  Weizen 11.80—12. Haber
8.Zg—9 Gerste 9.56—10 Ma -k der Zentner.

Fruchtschranue Nagold.
Markt am^13. März 1926. ^ / .

Verkauft: 2 KE

16,34 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 12.00—12.50
1,72 „ Dinkel . . . 8.70

12,18 „ Gerste . , . 9.00—10.00
39,00 „ Haber . . „ 8.80—10.50
5,28 „ Ackerbohnen . . . 8.00- 8 80 ^il
0,32 » Erbsen . . . 18.00 ^
Bei lebhaftem Handel bis auf einen kleinen Rest alles

verkauft. Etwas Saalhaber , Gerste und Sommerweizen ist
noch in der Schrannehalle aufgestellt.

Nächster Fruchtmarkt am 20. März 1926.
holzpreve . ' m Herren borg  kolleren buchene Scheiter 24.56.

Klotzholz 22. Prügel 19. 160 Wellen 33. eichen- Roller 31. Prügel
15.50, Anbruck: 13 Wellen 37 weißbuckene Prügel 15. forchene
Prügel 15.56. 100 Wellen 35 Mark. — In Nagold  wurden er-
löst für l Rauminrr . Langholz. Ha-tholz 82.70. Weichholz 15.40.
Nadelholz 16.20. 166 gcb. Wellen Laubholz 33.16. Nadelholz 26.40
Mark . — In Kirchenrellinsfurk  wurden für buchene»
Brennholz teilweise der Höchstpreis bis zu 75 Mark für drei Meter
erzielt. Für Eichcnstnmwlwlz ging durchweg der Anschlag durch.
Für Rothuchenstamnchvlz ».irden durchschnittlich 45 Mark bezahlt.

Stuttgarter Obst- und ^ mülearostwarkl. 13. März . Edeläpsel
36—10. Tafelövfel 15—30, Kartoffeln ^—5. Wirsing 16—15, Filder-
kraut 7- S. Weißkraut rund 7—S. Rotkraut 8—12. Blumenkohl
p. Sk. 26- 106, Rofenkobl p. St . ^6—50. rote Rüben 16—14. Zwie-
bei 1 Pfd . 7—16. Rettiche 1 S6 3—6. Sellerie 1 St . 10—30.
Schwarzwurzeln 30-- 40. Spinat 35—45.

Jarrenvcrsieigcruno . Die Farrsnversteigerung des Verbands
oberschwäbischer Fleckviehzirchtaenossenschaften. die am 9. und
10. Februar in 1Il>n a. D stattfinden sollte, wegen der Maul - und
Klauenseuche verschoben werden mußte, fand am 10. März r»
Blaubeuren  statt . Käufer waren aus Württemberg , Bayer«
und Thüringen erschienen. Von 260 aneemeldeten Farren wäre«
66 zugelassen. Nach 3^ Stunden waren 54 Farren um 59 690 Mk.
(durchschnittlich 1100 Mark für das Tier ) verkauft. 25 Farren e»-
brachten bis zu 1000 Mark . 21 Farren 1600—1500. 7 Farre«
1500—2000, I Farren 3020 Mark. Die nächste Versteigerung st»
det am 14. Juli 1926 in Ulm statt.

LWs- . Konkurse.
( !Fa .' Leopold Kauffmann in Stuttgart . — Fa . Boger L

Dieterle, StrickwarenfabrikG. m. b. H. in Stuttgart . — Kauf¬
mann Julius Simon in Balingen. — Fa . Brüder Landauer in
Crailsheim. — Wilhelm Kiehlnecker, Herrenschneiderei in Eglos¬
heim. — August Hillenmayer, Müylsteinfabrik in Jagstfeld
— Georg7Willner, Jnstallationspeschäft in Bopfingen. — Fa.
Gebert L Mayer, elekrotechnischesJnstallationsgeschäft in Ulm.
— Karl Buck, Landwirt und Metzger in Altheim.

^ ^ _ Geschäftliches._ _
" *̂ Etws°iiber die Krautzwaschmaschine. Den meisten Lesern des
„Gesellschafter" wird es schon oft ausgefallen sein, daß die Vertreter
der Kraußwaschmaschine so viel Reklame machen. Das mutz doch
etwas Besonderes sein, wenn man mit allen Mitteln versucht, daß
das Fabrikat bekannt wird! Sie ist auch etwa« Besonderes, die
die „Krauß-Waschmaschine" und hebt sich himmelweit von allen
ihren Schwestern ab. Wie kommt das?  Erstens wird die Krauß
Waschmaschine in einer Fabrik hergestellt, die nur erstklassiges Material
verwendet, das sind die Krautzwcrke in Schwarzenbergi. Sa . Zwei¬
tens ist die Handhabung so einfach, daß nach ein paarmaliger Benüt
zung jede Hausstau und Wäscherin damit umzuaehcn weiß. Drittens
braucht die Kraußwaschmaschine ganz wenig Brennmaterial, wenig
Seife und zerreißt unter Garantie kein Wäschestück. Bicitrns wird
die Wäschefaser nicht angegriffen, die Wäsche wird ohne Bürsten
tadelos sauber nnd blendend weiß. Die Maschinen werden in 4
Größen angefertigt und komplett geliefert Jeder Maschine wird eine
Gebrauchsanweisung beigegeben, die Ihnen alles sagt. Schauen Sie
in den nächsten Tagen im „Gesellschafter", wo der Allein Vertreter ist,
dann besichtigen Sie kostenlos, ohne Kaufzwang, die Maschinen
Referenzen aus allen Kreisen.

Das Deller
Die Wirkung von Randstörungen des nördlichen Tiefs hckkka».

Für Dienstag ist weiterhin veränderliches, zeitweise bedeckte« « ib
zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

ls
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Aufruf
<m alle wahlberechtigten Männer nnd Sranen.

die llnser Volk wahrhaft lieben.
Am 14. März beginnt wie im ganzen Reiche, so

auch im Bezirke Nagold die Unterschriftensammlung
für das

Gemeindebestimmungsrecht.
Es ist das Selbstbestimmungsrecht der deutschen

Frauen und Männer darüber, ob die Zahl der vor
handenen Schankstätien (Wirtschaften) noch vermehrt
werden soll, ob erloschene Schankerlaubnisse erneuert
werden dürfen, in welchen Stunden der Ausschank oder
Verkauf zulässig ist (z. B . Polizeistunde). Es ist die
Forderung der Besten unseres Volkes aus allen Par¬
teien, Konfessionen, Sländen und Klaffen Die Unter¬
schriftensammlung soll Reichstag und Regierung an
ihre Pflicht erinnern und den Abgeordneten, die für
das Wohl des Volkes in selbstloser Weise kämpfen,
sagen, daß weiteste Kreise des Volkes hinter ihnen
stehen. 897
. Eoaag. Volksbund: Bauer. Kleiner

Dekan Otto. Stadtpfarrcr Presse!.
Kathol. Klrchengemembe: vr. Mager
Methodistenkirchengemeillde: Harsch
Bezirkswohlfahrtsamt.
Mg.Orts-sBezirks-Mmckellkaffe.
Aerzte-Berein.

ursnÄ  uxur nLi - .

^Annahmestelle: Frau Frida Stickel, "Nagold
874_ Marktstr. 204._

Lli ' ubbei ' g ß
rslittgl o . ruiülierlrottsii r

Nsscks uncl bUUge SsUieoruig.
^ » nsirmvslelle  kür dlsxolck:

>7,7 tterm . Srtutzluger.
I

Wer einen NM oder an-
legeo will, »donniere bei seinem Postamt kür rierte!-

fldriicd dlk. 1.25 clie -ilonatsscbnkt

Dsr Obstbau
stierausgeeeden vom VVürtt. Odstdau-
verein u. aer l-snävirtschsitskammer)
mick veräe cksckurcb k4Itglk« «t «I« »

Vürtt . Vdrtt »suv « rv >n » v . V.
keretung in »Uen Obst- u. Qartendeu-

eageteLenbeiten. Verkauf u. Vermittlung von Werk¬
seugen, tsunstäünger,kaumpllegematerialien, LckSci-
Ungsdekämpkungsmitteln. — persönlicke kesucbe

unseres Odstbauinspektors auk Verlangen.»«eiwnrrksiis: sillsisaiii. kSiHlgsi-rw.is. I«.rssir

Harmoniums
in jeder Ausführung und
Preislage . Spiel -Apparat
.Liedmannista " für Har¬
moniums zum Aufsetzen und
eingebaut . Jedermann kann
sofort — ohne Notenkennt-
uisfe — 4-sttmmig Har¬
monium spiel , n. Unver¬
bindliche Borführung im

MfiLhausRiH.Curth.
Pforzheim Nr . 7,

Leopoloftratzc17, Roßbrücke
Eingang Arkade»
Katalog « umsonst!

Zahlungserleichterungen I

OkAM
sehr süß, bei ^

«MMIÜII»l»Il!l.i

Wksbegehres- EMWmBUhre«!
Wer sich in die Liste zum Volksbegehren einschreibt,

stimmt für Enteignung,
will den Bolschewismus,
macht Deutschland vor dem Ausland kredit¬

unwürdig.
beteiligt sich am Raub
und muß sich vor seinen Kindern schämen,

S32  wenn sie einst seinen Namen in den öffent¬
lichen Listen lesen.

Darum:

»W in die Liste» «Meide»!

Noch 3  hast Du , um

Me » Me » !
Bist Du nicht damit einverstanden,

daß wir jeden Monat dem srüheren Kaiser 5VVVV
Mark nach Holland als Pension senden,

daß wir dem Herzog Aldrecht von Württemberg
statt 100000 Mark jetzt 200000 Mark
Pension bezahlen.

daß wir den früh , deutschen Fürsten 2 ^ Milliarden
Mark schenken, aber dagegen Hundert¬
tausende von Deinen Schwestern u. Brüdern
Hunger leiden müssen 933

so zeichne sofort Deinen Namen ein.

Das

mit Bildest» von  Rjud : S .chä f̂,er
W  ̂dA § ist soeben erschienen
A hH- 'ivÄ z«und in allen P̂reislagen von 7.50— 15
W M -1 rZWA WÄ ^vorrätig bei

chnab-ch s

Suvlrksnüluiizi Lsisvr -Msgolü

«
Nagold , 14. März 1926.

Irsiivr-Iilrvlgv.
W Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten,
M Freunden und Bekannten mit,
M daß unser einziges , liebesKind

im Alter von 4V, Jahren
nach kurzer, schwerer Krank¬
heit unerwartet rasch ver- _
schieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Eltern:

Karl Ienne mit Gattin Luise geb. Stottele
der Großvater : Jakob Stottele.

Die Beerdigung findet am Dienstag mit¬
tag 1 Uhr mit Begleitung statt.

Forstamt Wildberg.

Vtrkiis
i« schriftliche« Asfttrnch.

Am Mittwoch , den
24 . Mörz 1926 in
Wildberg aus Staats¬
wald des ganzen Forst¬
bezirks Stämme : 534 Fi,
49 Ta , 211 Fo , 3 Lä mit
Fm . : 9 !., 22 II.. 89 M .,
90 IV., 121 V-, 21 VI.
Klaffe. Abschn. : 4 Fi,
4 Ta , 50 Fo mit Fm . :
7 I.. 11 II., 18 III. Kl.
Schritt ! Angebote in gan¬
zen undZehmel -Prozenten
der 1926er Landes grund-
preise spätestens bis mit¬
tags 12 Uhr an das Forst-
amt. Eröffnung der An¬
gebote um 2 V» Uhr nachm,
im „Ochsen*. Losverzeich-
nisse und Angebotsvor¬
drucke durch die Forst¬
direktion G. f. H . Stutt¬
gart _ 927

Vom 15. bis ein
schließlich 3l . März
können

zusammengezählt
nebst Mitgliedsbuch
zwecks Rückvergütung
abgegeben werden.

Spätere Ablieferun¬
gen werden nicht mehr
berücksicht. 930
Konsum-«.Sparverein

i. Km-kgeuL
m.b.K.

Zur Saat

744

Hafer
Weizen
Gerste

liefert in bewährten Sorten
in Original u. IMachbau

vtt « ^ aog
Landesprod., Ealw.

— auf besseres Papier
gedruckt— ist vorrätig

in der

Geschäftsstelle des
„Gesellschafter ".

Viva « billige

gttvttvr
von denen man spricht!

Flaubert , Die Legende
von St . Fulian dem
Gastfreien . Die Le
gende mutet an wie die
unwirklich schönenGlas
fenster einer gotischen
Kathedrale. —.40

tzauptmann , Bahn -
Wörter Thiel . Novel¬
listische Studie , eine der
volkstümlichsten Erzäh
lungen des berühmten
deutschen Dichters.

Huch , Der Herr Neve«
n. seine Mondgöttiu.
Eine kuriose Affäre aus
der Perückenzeit, eine
der köstlichsten Proben
neuer deuischer Erzäh¬
lungstunst . —.30

Ludwig , Shaksepeare --
Studien . Ein Werk
von höchster literarischer
Bedeutung . 1.20

Marlitt , Das Geheim¬
nis der alten Mamsell.
Roman . 1.60

Sacher - Masoch , Don
Juan von Kolonien.
Diese Novelle begrün¬
dete Sacher - MasochS
literarischen Ruf in
Deutschland. —.40

Walter » Der satnrnifche
Liebhaber . EmeTragi-
komödie, deren Hell,
Münchhausen ist. —.40

Winterfell », Henrik Ib¬
sen. Leben u. Schaffen
des großen nordischen
Dramatikers. — 4V

Obige Bücher sind vorrätig
bei

» » » * » « « »

Kammi-
«Slle

in frischer, fester Ware
empfiehlt

ttSsMLNN llnoÜSl

Vamvg uiû äckclkviL LeUeiiluna

Mt äen i
»Feierst«

Monat!

Lrschei
verbreit

SHristlrikmg, I

;«!egramm-6ö

Rr. 62

r
In Berlin w

fchafiskongreß l
Angestellten , un
fchliehung wurd
Veranlagung bi«
Amsahsteuer gai

Die internal
rvärz in Lodon

2m Septeml
krakentag abgeh

Die vei

Am Samstc
dene ausländisc
etwa folgende l

Deutschland
Eintritt in den
gültig der Verr
die deutschen V
men, wobei an ü
seine Zustimmui
sitzen,  außer
ordnung hat sich
zu erteilen , sie h
ein Verspri
fetzt in den Rat
oorgeschlagenen
Händen sind, d
etwaige Zustim
minder hoch eine
Gegnerschaft gei
Ratsmächten bc
Auffaffung nicht
llnterhandlungei
der drei Ratssitz
land ist nun aufl
Ratssitz an
die deutsche Ver:
Maßnahme ents;
ist sie in einer i
begründet . Die
des Völkerbund«
essen einzelner i
Die Vermehrung
Völkerbunds an
Völkerbunds gei
der Ratssitze ist
land würde diese
sofort in eine sck
der Vollversamn
diesem Grund i
gewesen , dem le
Mstimmen.

Ein
Im Genfer ,

tegung des dem
führt: Der Ged
rots um drei Si
forderliche einstii
Deutschland in L
nur angängig gr
-aß Schweden
stehe und nur T
Schwedens ist je!

, wird übrigens i
geteilt.

Die Forderu
Sitze ist zurückgl
«gen die Zurrt
Polen.  Dafiir
um die erforderi
ist doch wohl Sa
Aber auch in di
Man spricht dao,
Shnlichen Vorsch
lands Schul!

In Wirklichke
außerordentlicher
die nach allger
Deutschland
unter stärkste»
soll, feine moralis
-und zu geben,
Deutschland and«

Dabei istüer
in der Lage,
herbeizufüh
Samzff der Meir
gedrängt zu wei
stillen, ohne daß ,

Was also ist
Politik in Europa
Frage , daß der

eil
beist

vchen Tagung ei
Kat herbeisnicht Kat
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